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Amtliche Hek«»*tW»ch««ze*.
Bekanntmachuna.
Anordnung über Speisefett «.

Auf Grund deS § 18 der Verordnung über Speisefet¬
te vom 20 . Juli 1916 (R .-G.-Bl . S . 755), sowie der da¬
zu ergangenen Preußischen Ausführungs -Anweisung vom
22. Juni 1916 , Ziffer 2 und der Grundsätze der Reichs-
stelle für Speisefette zur Bekanntmachung vorn 20 . Juli
1916 wird für den Umfang deS Kreises Höchst a . M.
folgende Anordnung erlassen:

§ 1. Als Fett im Sinne dieser Anordnung gelten:
Butter und Butterschmalz , Margarine und Kunstspei-
sefett, Schweineschmalz (d. i, da ; au * gewerblichen
Schlachtungen entfallende Schweinefett ). Speisrtalg
(d. r. der aus Rohfett von Rindvieh und Schafen in
Schmelzen für den menschlichen Genuß hrrgestellte
Talg ), Speiseöle.

Die Anordnung gilt nicht für:
1. das aus Hausschlachtungen gewonnene Fett,
2. das im Eigentum des Reiches, eines Bunderstaate»

Reichsstelle für Speisefette , der Zentral -Einkaufs -Ge-
sellschaft m . b . H. und des KriegSauSschusse* für
pflanzliche und tierische Oele und Fette , G . m. b. H.
in Berlin , stehende Fett,

3. Butter , Margarine und Schmalz , soweit sie au * dem
Auslande eingeführt sind,

4. auL Knochen, Rindecfüße und Hornschläuchen herge-
stellte Fette und Oele,

5. die aus Ziezenmilch gewonnene Butter.
8 . 2 . Es sind zu unterscheiden: Fettselbstversorger und

Frttversorgungsberechtigte.
8 3. 1. Milcherzeuger , welche Milch zum Verkauf brin-

gen, und Milcherzeuger , di» in eigenen LandwirtschaftS-
betrieben Butter Herstellen, uud deren HauShaltSangehör-
ige sind Fettselbstversorger.

2 . Zu den Selbstversorgern ist nicht hinzurechnen : Per¬
sonen, die nicht im Haushalt beköstigt werden , insbeson¬
dere auch nicht Kriegsgefangene , Schnitter und auswär¬
tige Saisonarbeiter . Dir Höchstmenge Speisefett , die auf
den Kops der Selbstversorger entfällt , darf 100 Gramm
für Kopf und Woche nicht übersteigen.

§ 4. Sämtliche nicht unter § 3 fallende Personen sind
Versorgung - berechtigte. Die auf den Kopf der versor-
Pingsberechtigten Bevölkerung entfallende Höchstmeng« an
Speisefette darf bis auf weiteres 70 Gramm wöchentlich
nicht überschreiten.

8 5. Weder Selbstversorger noch Bersorgungsberichtigte
haben einen Anspruch auf eine bestimmte Menge Spei-

§ 6. l . Der freie Handel mit Speisefetten ist im Krei-
>e Höchst a . M . verboten . Im Kreise hrrgestellte Spei-
stsette dürfen nur an die von den Gemeindebehörden
bestimmten Sammel - oder Verkaufsstellen abgegeben
werden

2. Jede andere Abgabe von Speisefetten inbesondere
an Verbraucher oder Händler ist verboten . Ebenso ist di«
Empfangnahme von Speisefetten von den zur Abgabe
mcht ermächtigten Stellen oder Personen verboten.

3. Die Ausfuhr aus dem Kreise ist verboten . Znläs.
Iige Ausnahmen kann der Vorsitzende der Kreisausschnsse*

. grsiarten . '
4. Alle Privatlieferungsverträae über Speisefette ver-

l-er.n ihre Gültigkeit.
§ 7- Speisefette dürfen an Versorgung - berechtigte nur

D^ ^ dEjugSscheine oder Fettmarken abgegeben werden . j
o !* - märten , für welche ein einheitliches Muster vor »* 12345*78

werden kann , haben die Gemeindebehörden
uszugeben , Die Gewichtsmenge , di» auf jede Fettmarke

h?Ä bfn  tf *' achtet sich nach der zur Verfügung stehen-
en Menge Speisefett . Sie ist für den betreffenden Zeit-

Kl  ortsüblicher Weise bekannt zu machen
den - Zuteilung von Speisefetten an die Gemein-
rücknÄ - 6t nach einem VerteilungS -Schlüffel unter Be-
"Mrchtigung der Einwohnerzahl ausschließlich der Selbst-

1 rSer  und unter Anrechnung der in den Gemeinden

verbleibenden überschüssigen Vollmilch.
§ 9. 1. Für Gast -, Schank- und Speisewirtschaften,

Lazarette ohne militärische Verpflegung , Fremdenheime,
Krankenhäuser , Anstalten und dergleichen müssen di « Be¬
zugsmarken schriftlich eventl . nach vorgeschriebenen Vor¬
druck bei der Gemeindebehörde beantragt werden . Die
darin geforderten Angaben sind wahrheitsgetreu zu ma-
chen.

2. Die Gemeindebehörde bestimmt , welche der genann¬
ten Betriebe Speisefett erhalten und welche Mengen . Im
Bedarfsfalls kann die Gemeindebehörde für die genann¬
ten Betriebe statt der Iettmarke , FettbezugSscheine auS-
geben.

8 10. l . Fettmengen , di» von außerhalb in den Ge.
meindebrzirk eingeführt werden, sind von den Empfänger
der Gemeindebehörde binnen 3 Tage anzuzeigen.

2. Die im 8 9 bezeichneten Betriebe haben , wenn sie
Fett von außerhalb beziehen, diese Mengen in dem An¬
trag « auf Erteilung der BezugSmark» wahrheitsgetreu
anzugeben . Die von außerhalb bezogenen werden auf
die Fettmengen -Bezugsmarke angerechnrt . ■

§ 11. An Kranke können auf Grund ärztlicher Be¬
scheinigungen , die nur für einen bestimmten Zeitraum
gelten und deren Nachprüfung durch die Gemeindebehör¬
de zuläsig ist, Zusatzmarken auSgrgeben werden.

2 Di « Schwerstarbeiter sind nach der bestehenden und
etwa noch ergehenden besonderen Vorschriften zu versor-
grn.

Z12.  Der Vorsitzende deS KreiSauSschufseŝ ist ermäch¬
tigt , alle zur Ausführung dieser Verordnung erforder¬
lichen Anordnungen zu erlassen.

8 13 Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Ver¬
ordnung sowie gegen dir gemäß 8 12 erlassenen Anord¬
nung AusführuugSanordnung werden gemäß 8 35 Zif-
fer 4 der Bekanntmachung über Speisefette vom 20 . Juli
1916 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen be.
straft.

8 14 . Dies « Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Höchst a . M ., den 14. Februar 1918.
Der Landrat : Kla us er.

Bekanntmachung
Einschränkuu, »c< Verbrauch* elektrischer Arbeit.

1. Die Bekanntmachung über Ae Einschränkung beb Ver¬
brauchs elektrischer Arbeit von 2. Rooembrr 1917 ist am
5. November 1917 im ReichSanzeizer bekanntzemacht warben
unb in Kraft , -lre!«n.

2. I « allgemeine» wirb b,r Verbrauch auf 80% de»jkn-
i| »H o«n 1916 ein*estri«kt. Weü«rß»he»b, Einschränkung
ist »orbehalten. Ausnahmen»on ber Einschränkun, können
»ur i« Frag« kommen für besonders krie,Sn«tw»ndi,e Betrieb«
unb unabweisbar dringliche Fälle.

3. Neuanschlüffe unb Erweiterungen sinb im allgemeinen
Vorbehalten.

4. ES können Maßnahmen zur bessere» zeitliche» Verteil-
ung ber Belastung eine* Elektritzitätswerkes getroffenw»rben
(Sperrstunden, Verlegung„ n Arbeitszeiten usw.)

5. Mrhraerbrauch ist mit einem Zuschlag von 50 Pf. für
bie Kiloneatstunbe zu bezahlen. Wiederholter Mehroerbrauch
unb sonstige Zuwiderhandlungen»erben mit Gelb- ober Ge.
fä«g»i»str«f, ober «it beiben bestraft.

8. Die Durchführung ber Derorbnung obliegt für krirgS-
«otwenbige Betriebe ben KriegSamtSstelle», für ander« Ber.
draucher den Kommunalb,hörbrn. Beide arbeite» zusammen
mit besonberen VritrautNS» ina»r».

7. Di» Kommunalbehörben erlaffen OrtSvorfchrifte«, in
denenu. a. bie Grenze für den uneingeschränkten Kleinoer¬
brauch(durchschnittlich 250 chilowetstunben jährlich) festgelegtveirb.

8. Anträge unb Beschwerden, auch wen» sie zur Entlchei-
bun, durch ben Reich,kommissar seist». stimmt sind, müsse«
stet* a» ben zuständigen DertrournSmann gerichtet werben.

Hofheim be» 22 Februar 1918.
Der DertraueaSmann: Heunisch.

Bekannt , machung
Gefrosr - «« : 1 Zwicker.

Bekanntmachung.
Bezugsschein Ausgabe.

Die Bezugsschein Ausgabe fällt , « Montag, den 25. Febru-
ar 1Ql8 auS unb erfolgt am Dienstag den 2S. Februar 1918
von S bis 11 Uhr Vormittag*.

Bekanntmachung.
Bei genügender Beteiligung können im Sommer ds.

Ir . mehrere Waggons trocken buch. Scheitholz bezogen
werden . Der Preis diese« Holzes stellt sich ab Bahn¬
hof hier auf etwa 4,50 Mk. für den Zentner.

Diejenigen Personen , welche von dem Angebot Ge¬
brauch machen wollen , wollen sich am

Dienstag,  den 26. Februar vormittag * von
10- 11 Uhr

auf dem Rathause (Eingang Langgasse) unter Angabe der
beziehenden Menge melden.

Dekannlmachun  $
Für di« Herstellung der Haferflocken ist für hiesige

Selbstversorger die Straßenmühl » bei Delkenheim zuge-
lassen.

Anträge auf Abänderung der bereits auSgegebenen
Mehlkarten auf vorgenaunte 'Mühle , werden während der
Dienststunden auf hiesigem Rathause (Meldeamt ) unter
der Mahlkarte entgegen genommen.

Hofheim,  den 22. Februar 1918.
Der Mazistrot: Hetz.

j » tr« 1-NachrichtrR.
X Diejenige Grundstückbesitzerwelche Senfsamen zur

Saat beziehen wollen mögen sich baldigst bei Herrn Ad.
Seelig melden die Anmeldung zum Senfsamen muß bi*
zum Montag den 25. Februar abends 5 Uhr geschehen
fern spätere Meldung kann nicht mehr auSgrfllhrt wer-
den . Bei Herrn Seelig sind Melasse Rapkkuchen zu be¬
ziehen.

X Nach dem ebenso packenden, wie lehrreichen Vor¬
trag über da » Flugwesen auf dem letzten Vaterländi¬
schen Abend am 8. Februar kann man berechtigte Er¬
wartungen für den am 1. März abends 8 Uhr stattsin-
denden 2 . Vortragsabend hegen. Es wird die Deutsch-
Griechin Frau KaropuloS -Foelsch an Hand schöner Licht¬
bilder sprechen über „Griechenland und sein tragischer
Geschick" ein Thema , dessen große Umrisse die Tages¬
zeitungen uns schon näher gerückt haben.

— Heut, Milt«, um %2 Uhr ertönte Feuerarllarm unb
waren bie Straßen ber oberen Stabt in ein, einzi,» Rauch¬
wolke«ehülll. E« brannte bie Scheune unb Stallun, be*
Harbeckschen Anwesen» in ber Mauer,afft. Der »insetzrnbe
«türm »egünstigie bi« Feuer so, baß schon olle» in Hellen
Flammen stanb, ievor bie Feuerwehr ein,reifen konnte. Trotz
allem baß ba» Anwesen nicht zu retten war würbe burch baS
Eingreifen»er hi,fi,en Feuerwehr bie Scheune unb Stallun,
be« Anwesen* »on Karl Wehrfritz, ,m Feuer verschont. Lei¬
ber sinb 1,1 bem Branbe4 Ziegen mitoerbrannt.

— Dir Kath. Pfarrtibloihrk ist um ei»i,e Hunbert Bäub»
erweitert. Au*,abe Sonnt«,» unb Mittwoch» von 12V,—IV,
Uhr. Gebühr pro Banb unb Woche5 Pf.

— Stabtverorbneten . Sitzung »o « 20. Februar.
Bevvr in bi, Verhandlung ei»,etrete» wirb, , i»t ber Dorstt-
zenbe Herr SanitätSrat Dr. Schulze-Kahleyß einen kurzen
Ueberblick über ba» ,»,elauf,ne Geschäftsjahr mit ben besten
Sünschen für b»S neue Jahr. Auch streift« ber vorsitzenbe
di» politisch» L«,r. M,,istr«1»vorl,,e». 1. Di« Versamm¬
lung nimmt Kenntnis»on zwei stritt,rfunb,ne» Stabtkaffcn,
reviffionen. 2. Dir alt, Gemeindebaumschulrcm der Zeit
soll eingehen unb au» dem neu zu erwerbenden Gelände für
«ittkil Friedhof eine neu» Boumschul» angelegt werben. 3.
Betreffend die Ort»zula,en an Lehrpersonen schließt sich bie
Versammlung dem Antra, de* Magistrats an, bieselben̂follen

Fortsetzung letzte Seit,.



U.-8oote nach dem Kriege?
Dielfach wird schon jetzt die Frage aufgeworfen , was

gvir denn eigentlich mit den vielen , während der Kriegs-
Zeit gebauten Unterseebooten nach dem Friedensschlüsse an-
fangcn werden . Es ist eine klare Tatsache , daß von den un-
unendlich vielen jetzt mit sehr wertvoller Ladung versenk¬
ten Handelsschiffen nach dem Kriege eine große Anzahl
Zu heben versucht wird und dabei können unsere Untersee¬
boote eine gute Verwendung finden . Wir haben im Bau
des Unterseebootes Deutschland gesehen, daß der Unter-
seebotsthp nicht allein zu strategischen Zwecken Verwendung
zu finden braucht , sondern daß er auch handelspolitischen
dienlich gemacht werden kann . In dem gleichen Maße
werden Unterseeboote auch so umgebaut werden können,
daß sie bei der Hebung von versenkten Schiffen durch ent¬
sprechendes Tauchen und Aufsuchen der Liegestellen der ver¬
senkten Schiffe Mithilfe bei den Hebungs - und Bergungs¬
arbeiten leisten können . Es wird dies eine sehr wertvolle
friedliche Betätigung der U -Boote werden - (zb.)

MundsiHE
im ^ ' drutsqla «- .

)( Hetzlüge  oes „Tclegraaf ". Ter „Telegraaf " in
Amsterdam behauptet , daß wegen der infolge Kohlenmangels
entstandenen Stillegung zahlreicher industrieller Betriebe
in Holland 700000 holländische Arbeiter nach Tleutschland
kommen , um dort in kriegswirtschaftlichen Betrieben Be¬
schäftigung zu finden . Tem genannten Ententeblatt , das,
wo es kann , Verstimmung zwischen den Niederlanden und
Deutschland zu erregen sucht, kommt es natürlich darauf
an , von englischer Seite einen Truck auf Holland hervor-
zurufen , um diese angebliche Auswanderung zu verhindern.
Trotzdem seine Unglaubwürdigkeit allgemein bekannt ist,
sei aber noch ausdrücklich bestätigt , daß die obige Meldung
falsch ist. (zb .)

— Feuersbrunst. (zb .) Französische Blatter mel¬
den aus Toulouse , daß eine Feuersbrunst die dortige Baum-
wollfabrik mit allen Vorräten vernichtet HU. Der Schaden
betrügt mehr als zwei Millionen Francs.

( ! ) Die Fcttration  von 62 Gramm , die jetzt im
ganzen Reiche gleichmäßig gegeben wird , kann nur durch¬
gehalten werden infolge der stark gesteigerten Margarine-
exzeugung , die aber nur durch die Kürzung der zu in¬
dustriellen Zwecken früher verwandten Fettmengen erreicht
werden konnte , (zb .)

? K a r t o f f e l p r e i s für 1918 . Im parlamentarischen
Beirat des Kriegscrnährungsamtes wurde kürzlich der Kar¬
toffelbau im Jahre 1918 behandelt - Eine Herabsetzung des
Preises für Kartoffeln hält man für nicht angängig . T «r
Kartoffelprcis wird sich daher auch im Jahre 1918 eben¬
so wie im Jahre 1917 auf einen Grundpreis von 8 Mark
fiir den Zentner Frühkartoffeln und 5 Mark für den Zent¬
ner Spätkartoffeln aufzubauen haben . Auch die üblichen
Zuschläge sollen beibehalteu werden , (zb.)

( ! ) Erwartung  der Offensive , (zb.) Im Berner
„Bund " schreibt Stegemann : Es ist nicht anzunehmen , daß
diplomatische Aktionen die Offensive im Westen noch we¬
sentlich beeinflussen . Nachdem der Versuch , zum Frieden
zu gelangen , durch die militärische Tätigkeit an der ita¬
lienischen Front und die diplomatische Beschlußfassung der
Versailler Konfcrenz unterbrochen wurde . Wann die Of¬
fensive kommt und von welcher Seite zuerst , läßt sich nicht
sagen . Sicher ist nur , daß eine solche Offensive auf gün¬
stiges Wetter angewiesen ist und nicht kurz vor der Ent¬
fesselung stecken bleiben darf.

— Gefährdete  Milliarden , (zb.) Tie „ Times"
schreibt : Tie Vorschüsse des Verbands an Rumänien be¬
tragen 4 Milliarden Lei . (1 Lei gleich 81 Pfg .) Ru¬
mänien hat keins seiner Kriegsziele erreicht und die außer¬
ordentliche Höhe der gewährten Kriegsvorschüsse an Ru¬
mänien erregte schon lange das Befremden und Erstau¬
nen der englischen Finanzwelt.

— Einsicht, (zb .) Jegliche Aussicht auf eine mili¬
tärische Entscheidung zugunsten der Alliierten schreibt die

Der Kröe von Auchenau.
Roman von Herbert von der Osten . 88

Rach Tisch sollte gerempelt werden . Es war ein harm¬
loses Spielchen . gegen das die Buchenau » gewiß nichts
riuzmueilden gehabt halten , denn die Summen , die hier ver¬
loren wurde » , konnten auch den unglücklichsten Spieler nicht
„den Wucher » in die Klauen " treiben ; aber Hasso nahm eS
ernst mit seinem Ehrenwort . Er berührte keine Karte . Die
anderen jungen Leute luollieu sich ausschiitten vor Lachen.

Mau begann über die „Unschuld vom Laude, " „das gehor¬
same Söhnchen " zn witzeln . Hasso fühlte sich als die Ziel¬
scheibe de? allgemeinen Spottes . Sein krankhaft reizbares
Ehrgefühl ließ ihn die Neckereien wie eine tödliche Beleidi¬
gung einpsinde » . Hätte HanS Rosen nicht schnell seine Eltern
herbeigeholt , wäre eS noch zu einem Dnell gekommen.

Wolken » , der durch den Rittmeister von dem traurigen
Ende des Festes hörte , schützte Hasso vor weiteren Hänseleien,
aderdaßereinsaninndfrenndlos unter seinen Kameraden blieb,
das vermochte anch der Oberst nicht zu hindern.

Hasso litt unter dieser Vereinsamung viel , viel mehr , als
man eS bei sein » kühlen , verschlossenen Art geglaubt hätte.
Wenn er vor Beginn oder nach Schluß des Unterrichts allein
auf der Reitbahn stand und das Schwadronieren ver Kame¬
raden an sei » Ohr klang , fühlte er diese Vereinsamung wie
einen körperlichen Schmerz . Wie ein AnSgestoßener kam er
sich vor und greisenhaft alt neben diesen heiteren Gesellen,
die alle so zuversichtlich und selbstbeivnßt dem Leben entgegen-
fchante », als könne es ihnen nichts als Glück und Erfolge
bringen . Er allein erivnrtete nichts , hoffte nichts , konnte
nichts erstreben . Und er wäre gern so fröhlich mit den Fröh¬
lichen gewesen I Leidenschaftlich sehnte er sich nach einem
Freunde . Einen wahren Jrendenstnrm weckte der Freiwillige
vom Tüinpling daher in des vereinsamten Brust , als er ihn
einmal » ach der JnslmklionSstunde bat , den nächsten Abend
bei ihm zrr verleben.

Die Wonne über die Einladung leuchtete so unoerkenn-
bar ans HaffoS Augen , daß der klein « Tüinpling verlegen
hinznfügte ; „Verspreche » Sie sich nur nicht zuoiell ES ist
keine Gesellschaft . Mein Bat » mvcht » tzi» vur gern kenne«

Londoner Wochenschrift „The World ^ vom 8. Januar , ist ,
in der Sommeschlacht bereits verloren gegangen . In der
Sommeschlacht wurde versäumt einen Einbruch in die
deutschen Linien zu vollbringen . Tie Alliierten hörten näm¬
lich gerade im kritischen Augenblick mit dem Angriff auf.

Kkkmptiiiig der NtkrdkiMe.
Man nehme 2 Kilogramm ungelöschten Kalk und lösche

ihn mit 7 Liter reinem Wasser . Lasse dasselbe einen Tag
ruhig stehen und schütte dann das reine Wasser vorsich¬
tig ab und lasse den Kalk unberührt am Boden hängen.
Tiefem abgeschütteten Wasser gieße man 7 Liter reines
Wasser hinzu (zusammen 14 Liter Wasser ). Bon dieser
Menge nehme man 2 Liter Wasser und 1 Liter Petroleum
und vermische dasselbe gut miteinander . Alsdann wird
die Mischung gut umgerührt.

Will man nun ein Pferd mit dieser Mischung ein¬
reiben , so geschieht dasselbe in drei Abschnitten . Zuerst
die Vorderhand (Kopf . Hals , Vorderbeine ). Nach 2 Tagen
die Mittelhand (Bauch und Rücken). Nach 4 Tagen die
Hinterhand (Hinterbeine und Kruppe mit Schweis ). Ist
diese Kur gemacht , so erfolgt nach acht Tagen die zweite.
Tie Einreibung geschieht mit einem wollenen Lappen und
zwar an den Stellen , wo die Räude auftritt . Am besten
geschieht die Einreibung des abends , damit das Pferd des
Nachts im warmen Stall stehen kann und mit einer Decke
versehen . Diejenige Person , welche die Einreibung vor-
nimmt , darf keine offene Wunde an den Händen haben , weil
die Räude auf den Menschen übertragbar ist und schlimme
Folgen für den Menschen haben kann . Vor allem hat der
Pfcrdepfleger vor jeder Mahlzeit sich di - Hände zm reinigen.
Wird diese Kur vorsichtig und pünktlich gemacht , so ist
sicherer Erfolg zu erwarten . (Vorstehendes Mittel wurde
mit gutem Erfolg im Felde angewendet ).

l «roB«.
'■ Frankreich, (zb . ) Die Mißstimmung gegen die

Amerikaner wächst in den französischen Bolkskreisen , die
unter ihrem rücksichtslosen Auftreten zu leiden haben,
immer mehr . In Revers , wo fünftausend amerikanische
Soldaten liegen , haben sie sich alle Polizei - und Verwal-
tungsrechte angemaßt und benehmen sich wie Eroberer.
Ueberhaupt geben die amerikanischen Bestrebungen nach
Monopolstellungen im französischen Wirtschaftsleben den
Handelskreisen Frankreichs zu den schwersten Befürchtungen
Anlaß.

v, ■' »j ■ «  i n . l» ■ n

: — : England, (zb .l Einem Bericht des
Hing News " entnimmt da ? „Journal of Commerce " folgende
tragikomische Aufklärung über di ; von Puldhu ausposarmten
Petroleumfundc in England . Das aus Quellen in Rain»
sah gewonnene Petroleum entstammte leck gewordenen Be¬
hältern der benachbarten Lager eines Petroleumhändlers.

«« tritt . ,
: : Ver . Staaten, (zb .) T -ie Agenzia Amerikang

meldet , daß eine Gruppe armenischer Freiwilliger aus Ame¬
rika zur Teilnahme am Kriege nach Europa äbgereist sei.

Ver . Staaten, (zb .) Auf eine Frage , wann
die vollständige Ausrüstung der sämtlichen Truppen und
Ausbildrmglager in den Bereinigten Staaten zu erwar¬
ten sei, erklärte Baker , keine bestimmte Antwort geben z«
können . — Tie Meldung fügt hinzu , daß die Stellung
Bakers schwer erschüttert sei. Wilson versuche , ihn zu hal¬
ten , aber Baker werde vermutlich trotzdem zurücktreten , eine
Möglichkeit , die dem Ansehen Wilsons nicht förderlich trt .i

X Der . Staaten. „Newyork Times" schreibt in
ihrer Wochenbeilage vom 23. Dezember : Die größte , gegen¬
wärtige Schwierigkeit der Vereinigten Staaten liegt in
dem Arbeiterproblem . Tie Führer der organisierten Ar.
beilerschasc versprachen der Regierung , treu zu ihr zu
stehen , aber sie haben entweder nicht die Macht , oder nicht
den Willen , ihr Versprechen zu halten . Tie Lokalverbände
benutzen jede Gelegenheit , sich von der Regierung neue
Forderungen bewilligen zu lassen . Es kam daher seit Eini
tritt Amerikas in den Krieg zu mehr als 3000 Streiks.

Vor  der KataHropbe.
Der englische LandwirtschaftSminister Pr,th » , s«ztr k

«uf der Konferenz der Vertreter aller » rndwirtschrft - vee - W
einigungen in England und Wales , England werde in den k
nächsten acht Monaten die gefährlichste Periode seiner Ge - ff
schichte als Nation und Reich durchleben . Wenn man nicht l
bte Zeit gut benützte, werde man einer Katastrophe ent - I
gegengehen . Aus der Berechnung der im Lande Vorhang
denen Menge Hafer , beschädigten Getreides , des Abfall»
und anderen Viehfutters , die di« Regierung ausgestellt habe , 1
geh? hervor,d aß für die Bauern nicht genug da sei, um;
das Vieh und die Pferde so, wie sie cs gewöhnt seien , zu!
füttern und daß eine drastische Veränderung cintreten müsse,k
da es sonst zu einer Katastrophe kommen tverde . WraS den
Hafer angehe , so sei nach Abzug des Saathäfers und dens
Hafers für die menschliche Ernährung nur noch genug vor - D
Händen , um Arbeitspferden eine verminderte Ration gebend
zu können . Unter Arbeitspferden müsse man jedoch nicht!
nur Baucrnpferde verstehen , sondern auch Grubenpsecdr und
Zugpferde in den großen Städten , von denen die Eruäh - !
rnngsverteilung hauptsächlich abhänge . Tie Regierung »zebe
zu, daß , was das Milchvieh betreffe , die Haltung des Milchet
Vorrats für das Land ein sehr wichtiges Interesse sei, d«
das Leben der Kinder davon abhänge . Zum Schluß sagte
Prothcro noch, daß alle Kutsch - und Luxuspferde nbge - i
schlachtet werden oder von Gras leben müßten , (zh.)

Aus aller Wett.
Königshaven.  Drei Feier » auf einen Tax . L« »

El êpaar Weiß von liier beging das Fest der goldenen Hoch¬
zeit . Gleichzeitig feierte ein Sohn des Jubelpaares die
silberne Hochzeit und ein Enkelkind reichte einem Feld¬
grauen die Hand zum Lebensbunde.

- Dänemark, (zb .) Verschmelzung däniseher
Tampfschiffahrrsgesellscbaften . Drei dänische Gesellschaften
die Tampsschiffahrtsgesellschaft von 1896 , der Neptun und
die Tannebrog -Gesellschaft haben sich nach englischen Mel¬
dungen , zu einer einzigen Gesellschaft , der Dampfschiffahrts¬
gesellschaft Tannebrog mit einem Kapital von 15 Millionen
Kronen zusammenglschlossen.

8 Amme  des Kaisers . Dieser Tage feierte » die Whe^
leute Landwirt Christian und Frau Karoline AlberS in
Pr . Ströhen bei Diepholz das Fest der goldenen Hochzeit.
Die Jubilarin ist 81 Jahre alt , der Jubelbräutigam zehn
Jahre jünger . Nach der Geburt ihres zweiten Sohnes war
Frau Albers vor nunmehr neununsünfzig Jahren neun
Monate lang die Amme unseres Kaisers . Bis kurz vor x
Ausbruch des Krieges stand die Jubilarin mit dem Mo - »
narchen noch in Briefwechsel.

lernen . Er ist nämlich «in glühender Beivunderer Ihre»
OukelS ."

HassoS eben so freudig erregte - Gesicht wurde plötzlich kalt
und abweisend . Eine Freundlichkeit , die dem verhaßten O » kel
galt , hatte keinen Wert für ihn . Frvstig , fast unhöflich lehnt«
er die Einladung ab.

Statt in dein ovn Glück und Frohsinn erivärinten Tümp.
lingschen Hause sich das Herz durch de ! lustigen AxelS Le¬
bensfreude erhellen zu lassen , saß er mit seinen bitteren Gedan¬
ken allein . Er hatte sich Bücher anS der königlichen Bibliothek
geholt ; aber sie waren ihm anch nicht mehr die Freunde , die
sie seiner Kindheit gewesen waren . Fremd waren sie ihm ge¬
worden ivie Menschen , aus deren Gedankenwelt er sich her¬
ausgelebt hatte und »nt denen er nicht erst versuchte , wieder
verlraut zu werden , weil er wußte , daß er doch nur kurze Zeit
mit ihnen zusammen bleiben konnte.

Während er den Horaz durchblätterte , an dem sich einst
seine Kliabenphniitaste begeistert hatte , stieg wie anS einem
Grabe die Eriimernng an all die lachenden Bilder einer glän¬
zenden Zukunft in ihm auf , die ihn in seinem einsamen Stn-
dierstübchen zu Buchenau berauscht hatten . Wie eine Wunde
brannte sein zerschellter Ehrgeiz bei dem Gedanken , daß sein
Studium jetzt nur eine Spielerei war . Wirklich in den Kern
der Sache einzudruigen , vermochte er ja doch nicht.

Den Hohenweg , der zmn Hellen Lichte des Wissens führt,
erklimmt man nicht in ein paar freieil Stunden . Ein zorniger
LebetlSüberdruß packte den Jüngling.

Es wurde ihm ein Vergnügen , nach dem Unterricht auf
der Reitbahn sein junges Vollblut zu de» verwegensten Knnst-
stückcheu anznsporuen . Er spielte geradezu mit seinem Leben.
Den Kameraden flößte er dadurch Respekt ein . Sie hörten ans,
den Tngendspiegel zu belächeln , dessen Tollkühnheit selbst
die Offiziere staunend bewunderten.

Einmal sah ihn anch Wolken » . „Sie sind ein brillanter
Reiter, " lobte er Hasso . „Sollten wir einen Krieg zusaumien
mitinachen , so werde ich an Sie denken , wenn es einen Ritt
ans Leben und Tod gilt . Zum Zeitvertreib aber dürfen Sie
nicht so waghalsig sein ; denn ein unglücklicher Sturz kann
Sie zmn Krüppel machen , nnd daS ift noch schlimmer , alS
wenn man dal Genick bricht."

Bon diesemTage au wagteHaffo keine Reiterkunststücke mehr.
10 . Kapitel.

Seitdem der Neffe in Berlin war , wurde auf Buchenau
Sonntags dar Eintreffen de» Postboten oon dem Herrn um
sichtlicher Spannung erwartet . Der wöchentliche Rapport , de»
Han » Dietrich sich zu diesem Tage bestellt hatte , traf piinkc-
lich ein ; aber ein Bild von dem Leben des Jünglings konnte
der Freiherr sich aus de» kurze» , knappen Berichlen nicht oia-
che» . Der Oberst , der sich erst so warm und auerkeimcnd üaec
Hasso ausgesprochen , hatte auch lange nicht geschcieveir.

Freudig begrüßte HanS Dietrich deshalb die Eröffnung
der Reichstages , di » ihm Gelegenheit bot , sich durch den
Augenschein von dem Treibe » des Neffen zrr überzeuge » .

Marga pflegte dem Gatten immer erst » ach den Weib.
nachtSferien in die Residenz zu folgen . Herzlich „ ahm
auf der Rampe von ihm Abschied. Wie eS feine Gewohnheit
war . wandte sich der Freiherr noch einmal um , ehe er int
Dorf einbog , und da beinerkle er , daß Marga ihm noch immer
nachschante . „WaS sie für scharfe Augen hat, " dachte er. atS
das Battisttüchelchen in ihrer Hand aufflalterte , und wie rei-
zend sie auSsah , oon den Abendsoniienstrahlen wie in galde.
nein Rahmen gefaßt ! Ein warmes , zärtliches Empfinden ivei-
tete ihm daS Herz , das noch immer von denr holden Bild
der jungen Frau erfüllt >oar . als der Break längst über da«
holprige Pflaster des Städtchens donnerte.

Während HanS Dietrich an dem Blumengeschäft in der
Hauptstraße vorbeifuhr , in dem Panl Hohenegge seine zahlrei¬
che» Flammen mit duftigen Spende » zn versorgen pflegte,
erinnerte er sich plötzlich an EllenS Jubel , als fein Bruder
bei einer derartigen Besorgung , vielleicht um die Summ«
abznrnllden , einmal an sie einen Blninengriiß gesandt hatte.
Ob seine kleine Marga sich wohl über eine solche Anfmerksam-
keit oon ihm anch freuen würde ? Wahrscheinlich ! Die Frauen
waren nun mal so töricht , an solchen Firlefänzcheii Gefallen
zu finden.

Sein Arm zuckte, als wollte er die Pferde halte » . Ha » s
Dietrich hätte es anch gern getan uiid ivagte eS „ nr itichr,
weil gerade ein betnituter Offizier mit der Blnmenfee ver¬
handelte ; denn er fürchtete , der Leutnant könnte im Kasino er-
zählen , daß der Biichenaner auf seine allen Tage aiifinge , der
eigenen Frau die Kur zu schneiden. 232



v. Hohnke hat an den Kaiser eine Meldung erstattet, in
der es heißt: Tic Vor zehn Jahren befohlene Hadellän-
dische Lnch-Mclioration ist jetzt mit Erfolg durchgeführt.
Infolgedessen sind zweihunderttausend Morgen Land end¬
gültig gewonnen worden, und schon über zwangigtausend
Morgen einstigen Morastes konnten in Kulturland von
höchster Ertragfähigkeit umgewandelt Wörden.

Dach deu5fd' «m Du tsr.
Ter deutsche KriegSauSschuh für Oele und Fette ist

die erste Organisation auf dem Gebiete der Oel- und Fett¬
wirtschaft gewesen. Jetzt, nach dreijährigem Bestehen zeigt
es Fich. daß sowohl die Feinde wie das neutrale Ausland
bemüht sind, sich ähnliche Organisationen zu schaffen. So
teilte der Berner Bund vor kurzem mit, daß der Schweizer
Bundesrat „einen Beschluß über die Versorgung des Lin¬
des mit Speiseölen und Speisefetten gefaßt habe, welcher
die gesamte Produktion, Einfuhr, Verteilung und Verlver-
tung der Speisefette und Speiseöle, unter der Aufsicht des j
Volkswirtschaftsdepardementsstellt". Weitere Bestimmun¬
gen des eidgenössischen Bundesrats entsprechen in ihren
wesentlichen Punkten denen des Krieg?ansschusse» für Oel:
und Fette.

Gleich der Schioeiz unternahm eS England, ähnliche
großzügige Organisationen zu schaffen. Wie die englischen
Zeitungen melden, hat der englische Nachrungsmr.telkon-
trolleur jeinc Kontrolle über die Oelpresse und Oelkuchen-
industrie durch drei Orders erweitert. Darin heißt es:
„Alle Personen, die Eigentum oder Verfügungsgewalt über
ölhaltige Samen. Nüsse und Kerne haben, welche nach dem
1. Dezember 1017 in den Bereinigten Königreichen ang»-
kommen sind, sind «ufgefordert, sie dem NahrungOmittel-
kontrolleur zur Verfügung zu stellen." — War jetzt also da»
neutrale und feindliche Ausland— der flot gehorchend—
schaffen muß̂ da» har Deutschland kurz nach Kriegsaus¬
bruch als notwendig erkannt und durchgef ührt. (zb.)

AUlite Äkrsrrik.
(—) Wenn alle kleinen Kinder so sorgsam behan¬

delt würden, wie die neugeborenen Drilling«  in
der Frauenklinik in Gießen, dann ginge nicht ein
Bierlel aller neugeborenen Kinder zu Grunde. Die
Trlllinge erschienen8 Wochen zu früh. Ein Mädchen
wo» knapp21/,  Pfund , eine» 2% Pfund und ein Bub
Z'A Pfund . E» getan», die drei niedlichen Püppchen
am Leben z« erhol en. Da» war natürlich keine ein¬
fache Sache. Nur durch eine »rradezu fanatisch-gewis-
feuhaf.e und liebevolle Pflege war er möglich, da»
Tri» jusammenzuhal.en. Dazu gehörte: Schutz vor
jeder Dbküblun», Ernährung mit Frauenmilch au» der
st lasch«, zunächst alle Stunden, auch die Nacht hindurch,
dann zweistündlich und jetzt am Tage rn zweistündigen,
>« der Nacht in dreistündigen Pause« — selbstverständ¬
lich uttiet peinlichster Wahrung der Ketmsreiheit. Die
rlrinen Herrschaft« nehmen fetzt erfleulicb an Gewicht
zu. « ö»e ihnen —- w«J man «Ife* »uf di»,«« <Ll».
du« Statt affende», »lebt da« * d»e»a«»en« , wünschen
fa-l .e — die Epde leicht sei«!

(—) Uuser Zngsührer «Ervickt t Adr« Ver-
haltan im Qperciti,n»sebiet. «»rsichii» fragt er so-
gleich: . Wa» ist da, »igent ich: Opcratisn«»ebietf Na,
Brumaper!" Unflr Schlauberger antwortet »rfchracken:
„TaS Laznr.t , Herr reutnant!"

(—) Zeitgemäße Scherzfrage: .Wer
waren die Vorgänger von Lenin und Kühlmann?' —
»Zar und Zimmermann!" j« uS der Zeitung der 10vrwte.)

Die Beh«ndl»ng der Milch \m
HMNshM drs Verbrauchers.

Da die Milch sich leicht verändert und sauer wird,
1® wuß ;ede Hausfrau die Bedingungen kennen, die
T>',eie  Veränderungen befördern oder hemmen können. .
Li- Milch besteht aus drei Hauptvestandstcilen: Milch- !
elweiß oder Käsestoff, Miichfeti und Milchzucker. Läßt !
man die Milch einige Ze t ruhig stehen, so sammelt sich !
m der oberen Schicht der grüßte Dell des Fettes als

Nahm an. Meichzettig beobachtet man, daß be, kS»
gcrem Stehen die anfangs süß schmeckende Milch au
Süße verliert und an deren Stelle ein sauerer Ge-
schmack tr ti. Diese sich aus dem Milchzucker durch die
Sät gket der Milchsäurebakierien sich bildende Milch-
säure hat ein Gerinnen des Käsestoffes im Gefolge. Der
Milchsäurebazi lus vermehrt sich in der ungekochten Milch
bei einer Temperatur von 15 bis 40 Grad Celsius
stark; besonders stark ist seine Vermehrung bei 20 bis
20 Grad Celsius. Will man also die Milch lange süß
erbatten und sie am Gerinnen hindern, so ist das
beste und sicherste Mi tel in der Kühlhaltung gegeben,
--ui keuren Fall soll die Temperatur über lü Grad
ü.cl,.uS betragen.̂

ÄUL-r die,en harmlosen Milchsaurebak.erien finden
sich auch noch andere Keime, darunter auch gefährliche
.'Krankheitserreger, für die die Milch ein vorzüglicher
Nährboden ist, in der Milch vor. Diese Keime und
Krankhci.serrcger gelangen in der Hauptsache mit dem
Schmutz in die Milch und zwar nicht nur beim Melken
und Ausbewahren beim Produzenten, sondern auch bei
-cm städtischen Verbraucher durch Verwendung unretz.
u>r Gefäße usw. Deshalb sagt man mit Recht von der
ch.ilch, ihre Güte wird in erster Linie durch die Rein-
ch-gkett bedingt. Also nicht nur appeti.lich, sondern auch
zenmdheitZgesährlichist unrein gewonnene und auch«,
wahrte Milch, mithin also peinlichste Sau¬
berkeit der  M i l chg e f ä ß e.

Gegen die Gefahren, die die Verunreinigungen der
Milch mit sich bringen, schützen wir uns durch das Ko-
u>en d r Mi ch, wobei auch die frühzeitige Säuerung
verhindert wird. Bei dem Kochen gehen aber nicht all«
Balt .-rirn zu Grunde und ist somit die Haltbarkeit de,
gekochtenM.lch auch nur eine begrenzte.

Bei dem Erhitzen der Misih kommt da» loche«,
oafteurisieren und sterilisieren in Anwerwung. « et dem

ollen kommt die Milch bi» zum Aufwallen, beim
Pasteurisieren findet «in Erhitzen bi» zu 70 Grad Lelf.
n offenem Gefäß statt; während beim Sterilisieren di«

i ch in geschloffenen Apparate« über de» Sied«Punkt
i/inau» erhitzt wird.
• Das Erstrebenswerteste ist, gesund« Milch nicht»de,
iO  Grad Celsius zu erhitzen, aber etwa» länger aus
Dtcfer Temperatur zu erhaben. In zweier Linie kommt
in kurzes Aufkochcn un er Umrühren in Frage. Beim
ochen der Miich werden nützliche Bestandteile und Si.
enschasien zum Teil vernichtet oder aber verändert.

.Selbst beim Pasteurisierenwird ein Teil des Eiweiße«
-tttd der Satze in unlSsl sie Form übergeführi.

I « unsachgemäßer.und länger das Kochen erfolgt,
um so stärker tritt der unbeliebte Kochgeschinack hervor^
Am besten ijt es, die abgetochte Milch wird in de»
Topf, in dein sie erhitzt wurde, auch misbewahrt; letz,
ncsfalls darf gekochte Msich wieder in den ursprüu»--
l:ch benützten Topf umgeteert werden, «he derselbe
gründlich ge-ainigt und ausqedämpst ist. Jede« H«»-
i-nstehenl. eu der Vach b<i immer- oder Kücho».
' -me, vor oder nach rem Erhitzen, befördert ihr«
asisie :'t sebnna.

»errehte Zugend.  Hör dem Erfurter Gchßf-
fengericht hatten sich neun Burschen im Alter von fünf¬
zehn bi» siebzehn Jahren aus Büßleben»u verantworten,
die in empörender Weife in der Kirche den Abendgott«»-
dienst gestört hatten. Einige der Burschen betraten «m
Tage der Rcfvrmationsfeier da, Gotteshau» mit brennen¬
der Zigarette und qualmten in der Kirche Wetter. Während
de? Orgelspiels bliesen einige der Flegel auf der Mundhar¬
monika, andere schwatzten und lachten, einer übte sich im
Ballwerfen, wieder andere versetzte seinen Kollegen einen
Nadelstich. Der Radau, den die Burschen aus der Em¬
pore vollführtrn, war derartig stark, daß der Geistliche
mit der Predigt nicht zu beginnen vermochte. Wegen Ter-
stoßes gegen den Korpsbefehl über verbotener Rauchen er¬
hielten mehrere Angeklagte Geldstrafen in Höhe von ein¬
undzwanzig Mark. Dagegen erkannte das Gericht wegen
Störung des Gottesdienstes«uf Gefängnisstrafenv»n »w«i
bis sechs Wochen.

— Getreideschober.  Die StrafkammerPosen
verurteilte den Kaufmann Gosewich aus Lüp- ig wegen um¬
fangreicher Getreideschiebungen zu 14 Monaten Gefängni»
und zu einer Geldstrafe von 50 000 Mark.

U Ur «i erdet.  Km Lorse Keiwpe Zsabels, Kreis
Gostönin, wurde, wie ein Telegramm aus Posen meldet. ein
wohlhabender Bauer Ludwig Dybiec, dessen Frau und ein
»wölfiahriger Arbeitsburscheermordet. Tie Mörder er¬
beuteten dreitausend Mark und steckten das Gehöft in
Brand. Tie Mörder, darunter ein Verwandter des Er¬
mordeten wurde verhaftet.

'Drohung.  Zn der Berg. Gladbacher Volksz«itung
befindet sich die folgende Anzeige eines Kohlenhändlers:
Liebe! Warne hiermit die mir bekannten Diebe, die fort¬
während abends und nachts an meinem Ärger Kohlen und
Briketts stehlen. Werde, falls dieses nicht aufhört, deren
Namen in der Berg. Gladbacher Vvlkszeitung veröffent-
\\&tn _ Tiele Drohung erinnert denn doch allzusehr
an die bekannten kleinen Anzeigen: „Tie erkannte Person,
welche. . ." und die die ganze Hilflosigkeit der Bestohlenen
iMMtM-

Bttenbahn im Krieg.
Die gegenwärtige Zeit steht infolge de» Lintte:

sttngS- und Wirtjchaftskrieges allenthalben unter bt»
-„ipen de» »Ersätze  s ". Wie erfinderisch in die.
j»r Beziehung die Rot der Verhältnisfr die Menscher
, «macht Hai, ecleden wir täglich mit Staunen. Es wird
vrshal-d von Interesse sein zu erfahren, wie es damit
ruf »inem so wcitoerzweig-.en, wichtigen, die Allgemein.
h»it und Oeffentlichte.t aufs engste berührenden Geb.e.«
wie dem de» Äijenbahnwesen»  steht. Di« Ab.
fpzrruna vsm Weitmarll hat auch den Bahnbetrieb zu:
awrgirvtge« Benutzung von Crfatzmitleln gezwungen
Ki« tzi»h«r «u» Kupier gefertigten Feuerbüchsen vori
A»t- m».tzpkes.eln werden au» Flutzcifen, BremS-, Heiz-,
AsEchtuusSeimichtungsn an Tendern und Wagen, di,
cchsd«« «u» Bronze »der Messing bestanden, jetzt «sen>
fall» au» Elfen hergesteilt. Dat gleiche gilt von Tür.
»inie», Reschlägrn und Nufschristtaseln. Da mir Zin,
rmh sehr -aukhälterisch gewirischastet werden muß, der-
iveutzat man bei den Lagern, in denen die Radachsr«
laufen, statt der Zinnleg ttrun» nur Zinn und Blei,
vhv« daß die Sicherheit de» Betriebe», für welche di,
gut« B»jchaffe«h»it der Wchsenlager von grundlegende,
-.üedeutung ist, auch nur im geringsten gefährdet wäre.
Durch derartige Maßnahmen wurde nicht nur der uw
entbehrliche Metallbedarf der Staatsbahnen gedeckt, son>
oern ti  könn en auch große Kupfermengen der Heeres-
verwattung zur Verfügung gestellt werden. Gebrauch
und Zusammensetzungvon Schmiermitteln haben ein«
crußkrordentlichr Leränderung erfahren, da Oele «ich,
mehr ** beschaffen sind. Kautschuck bildete bisher dal
rsirzig drauchdarr Material für Brem». und HeizrrngL-
Kuvprlungen, sowie für die verschiedenen Spritz- und
Füllschläuche. Diese Kuppelungen und Schläuche wer-
de« jetzt nach einem besonderen Verfahren au» Papier
d»»g«frol.t und zeige, fick brauchbar. Be,m Wageubau
mußt«, seüher wegen der sertngere« Läng« de» tnlän-
difchr, Hartholzes, ausländische Hölzer verwendet we»
den. Zn Ermangelung de» letzteren hilft man sich jetzt
vanrit, da» man zwar inländische» Hol, »erarbeitet, di«
Garkstücke aber au» einzelnen Teilen zusammensügi. Die
sedeÄten Güterwagen werden überhaupt nicht mehr au»
h»lz, sondern au» Sifm verfrrtigt. Der Leinwandüde»
zu» der Wagendächer wurde durch sorgfältig verbuw
»an» Blech afeln ersetzt. Bei der Dagenbeleuchtung muß.
le« Parafsinlampen an Stelle der GaSlampen treten.
Für Leder, Textilwaren, Letnwandtapeten rc. werde«
vtelsach minderwertige Ersatzstoffe, zum Beispiel Pa-
pieegewebe, verwendet, die durch entsprechend« Bear-
be.tung immerhin gebrauchsfähig gestaltet werden. Ti -s«
vetspiele ließen sich noch reichlich vermehren. Zwar
werde» viele Ersatzmittel, nicht nur die im Eisenbahm
»»trred verwendeten, in späteren Friedenrjahren der-
schwinden, aber si« werden jedenfall» während der
UebergangSwirtschast noch wertvolle Dienste leisten,
Wlange wir übe, die frühe;, zugänglichen Rohstoffe noch
nicht im vollen Maß« verfügen. Viele Einführungen
au» dem Nuslande werden dadurch vor der Hand für
kjs*»: tbehrlich werden und di wird der Verbesserrr::»
«urserer Valuta von Nutzrn inn. Zahlreich» Erfatzmit.«
sind aber überhaupt»«n bl i »nd«m Nerv

— Urbar . Der Imbm des Kreises Ostyrrvelland

Aer tzrbe von Av-chenau.
Avluau voic Herbert von der Oste». 87

BW paar Minuten später aber straffte er doch die Zügel,
»r üatte in der Auslage einer Bnchhaichlnng ein Wer? eut-
decki, über das stch Marga am vorigen Sonntag lebhaft mit
Berlin «lnterdalten hatte. Al» er aus dein Bnchladen mit
*">km sorginltig verschnürten Paketchen wieder heranSkaur,
fpiette ein geradezu spitzbübisches Lächeln um seine Lippen.

Im höchsten Grude oerivundert, rieisprach Juchen, das
Bna, der gnädige» Fra» fufurt bei seiner Rückkehr zu tiber^
«eben, ivährend der Freiherr die Gvldfsichse durch ein leiscS
Kitzeln mit der Peitsche aiilrieb, die letzte Strecke im Galapp
t>> nehme,,; denn e» fehlteir mir noch wenige Minuten bis
jnr Abfahrt beS Zuges.

Als Hohenegge äin Sanntag morgen noit Oberst Wal»
krner jiirückkam. trugen seine Züge wieder den ernste» Alls»
muck, de» die Mrnsche» gewöhnt uiaren an ihm zu sehen.
■Mit  gesenkter Stirn ging er die Straße entlang, die zu HaffoS
7̂ °d>s» » g führte . „Ihr Neffe ist zu wenig >ü »g , zu einsam
«ur seine Jahre. Wenn er mein Sohn wäre, würde ich ihm

fröhlichen Kameraden geben; dessen bedarf er ineyr als
"ue? lleberwacherS." hatte Wvlkeaer»ach vielen, Lob über
Hu'faS nnlsterhafte Führung beim Abschiednehmen gesagt,
nnb dieses Wort wallte dein Freiherr» nichta»S dem Sinn.
V'ir eine Ahnung klang eS an sein Herz, alv er die Tür non
H'ffsoSZ>,inner öffnete.

Der junge Einjährige fuhr erfchrncken von seinem Platz
«n» Schreibtisch ans. Seine Miene verriet, wie »venia ihn

Besuch freute.
Ein paar Minuten saßen sich Onkel»nd Neffe stiinin, gegen¬

über; dann sagte Hohenegge: „Dein Oberst hat Dich sehr
Awbt, ,,nd ich beabsichtigte deshalb eigentlich, Dir Deine
ürruildk für den Abend eiiizuladeu; aber wahrscheinlich amü-
srerl Ibr Euch besser ohne mich. Darin» potulrert nur allein."

HassaS Augen ruhten ohne Freude ans dein blauen Scheine,
?nC ""1"'Ü den Tiich legte. „E- ist sehr gütig non Dir,

. ^ "letz große Geschenk inachen zu ivollsn," brachte er zö-
k nb hrrvor: „aber, bitte, behalte daS Geld; ich habe keine
s "„de, die ich ernladen könnte."

„Dann kauf Dir ivaS von den hiliidert Märkern." ani-
worlelr der Freiherr in seinem barschesten Tone. Sein Blick flog
tibrr die ans dem Schreibtisch licuenbeit Bücher, mährend er
diiizuffigte: „D>i brauchst mir keine Abrechnung zu schicken.
Ich null nicht wissen, wozu Du das Geld vermendest. nnd nun
auf Wiedersehen." Er griff nach seinem Hut. Die Begleitung
deS Reffen kurz ablehnend verließ er daS'Ziminer. -

Das Frostenipfiiibcn, das die Unterredung mit Haffo irr de?
Freiherr» Brnst ziirnckgetassen hatte, ivich erst, alS er zu»,
ersten Mal wieder den Tannendrist seiner Bncheiianer Forsten
atmete. Er halte sich in dieseni Herbste nicht lange in Berlin
aiishalten müssen. Gleich nach den ersten Sitzniigen war eS
»um Konflikt mit de,» Kanzler gekoinnien, nnd der Reichstag
ivar deshalb aufgelöst worden.

Noch an dem selben Tage fuhr Hohenegge heim.Nicht so viel
Zeit, um einen Wagen auf die Station zn bestellen, nahm
er sich. Er ging gern zn Fuß. Die Wanderung durch den tan-
fenchten Abend tat »hin ivohl nach dem stnndeiilangen Stoßen
»nid Schlickern in dem Eiseiibahnivagen. Als er Berlin verließ,
»var der Himmel non granen Wolken niuzogen gewesen. Jetzt
hatte er sich aufgeklärt. Herrlich spiegelte sich die untergehende
Soinie in dem Meere. Rotglühend, wie flüssiges Rnbüifeiier,
sank sie in, Wasser unter. In den Ziveigen der alten Biichen
rauschte der Abendivind.

Dein Freiherr» klang es wie rin Willkommengrußder
Heimat. Ball heißer Zärtlichkeit ruhte sein Blick aus dein
alte» Herrenhaus», dessen weiße Steinquadern zwischen dein
Bnchengriin heroarlenchielen. Einer Laune folgend öffnete er
die Seiieilpforte, die durch den Park zum Schlöffe firhrte.
Während er den schmalen, velsteckte» Weg entlang ging,
malte er sich ans, ,va8 ivohl Marga zn seiner schnellen Heim¬
kehr sagen niürde. Alls dein freien Platze vor der Derrrnda
sah er sie in ihrer Meißen Pelzboa nehen Tlaaßen. In ihrer
Hand hielt sie das Buch, das er ihr geschickt hatte. Sie in achte
ivohl darin gelesen haben, als Claaßen mit seinem Wirt-
schastsberichte zn ihr kam. Eine nngestüme Sehnsucht trieb den
Freiberr» normärtS.

MargaS feines Ohr erkaimts leinen Schritt sofort. Ihre
Auge» strahlten ans, so freudig, so verklärt, daß Hairs Diet¬
rich nicht länger zineifel» konnte, daß er in seinem Hanse will»
kommen mar.

Der alte Inspektor rieb sich mir vergnügteiii Schmunzeln
seine grauen Bartstoppeln. „Ja, so wie Misere gnädige Iran
eine ist, so eine gibt'S, glaube ich, nicht wieder." lobte er Mar-
ga, die davongehnscht ivar, um einen Imbiß für den Heiinge»
kehrten zn besorgen. „lieber alles habe ich ihr Rapport erstatten
riiilssen. Wenn die gnädige Frau zn Hause ist, können der Herr
ruhig selbst zur Erntezeit furtreisen, glaube ich."

„Nun muffe» SiemeinenMaim abereffen lassen, TlMatzen."
mahnte Piarga» weiche Stimme au« der Dur de» Speise-
saaleS.

Der Freiherr sprang di« Derandastitfen empor, s» rasch
nnd elastisch wie ein Jüngling. „Potztansend, Kleine, wie
hast Du denn alles in der Eile herbeigeschafft?" rief er, mit
einem überraschten Blick die einladend gedeckte Tafel überflie-»
gend. „Wein, Eier, Schinken, Früchte und sogar noch kalten
Braten. Der Christian mit seinen steifen Beinen kann ja gar
nicht mehr so schnell springen."

„Dann werde ich'S wohl statt seiner getan haben." lachte
Marqa.

„Wahrhaftig. D» bist ganz atemlos," rief HanS Dietrich
besorgt. „Daß Du Dick meinethalben nicht noch einmal !o
abhetzt. Ich kann doch warten."

„Nun, eigentlich kannst Du daS nicht," antwortete die
junge Frau, mit den noch immer strahlenden Augen zu ibiw
anfsehend. „Und so lange ich gesund bin, brauchst Du es amt)
nicht," fügte sie zärtlich hinzu, während sie seinen Teller mit
hausfraulichem Eifer füllte.

„Wie ist eL doch schön bei unS, wenn wir beide allein
sind," kan, es tut Tone wärmster Ueberzengnng ans VeS
Freiherr» Munde, als sie eine Stunde später in» Erker de»
Wohnzimmers nebeneinander saßen.

Ein wonniges Glücksempfinden zog durch MargaS Seele,
als die starken lärme des geliebten Mannes sich fest um sie
schlossen, während seine Lippen zn heißem, leidenschaftlicbenr
Kusse die ihren suchten. Ihr war, als od sie in der blitzendeit
Tiefe seiner stolzen Augen das läse, waS die Seligkeit ihre»
Lebens sein würde.

„Wenn es mir doch gelingen könnte, Dich jene andere ner-
geffe» zn lassen," entfloh es ihr nnwillkürlich. 282,20



vom 10. Dienstjehre 150 Vr. steigend bis ros M., betrage«
und Lehrern und Lehrerinen zleichzukomm»«. 4. Den (Clntrag
bei MazillraK, Umwandlung der ersten Polizei-Eergeanlen-
stelle (Breun) in eine Wachtmeisterstelle wird zu,»stimmt.
5. Ueder den >ntr«, der Prioit Realschule um ErhLhung
der flidlischen Zulage hi» }u 4000 M. fir ein Jahr , kann
keine Einigung erzielt werden. Der «ntgüllige Beschluß wird
in einer besonderen Sitzung am Freit,g adend gefaßt werden.
6. Der Gehaltserhöhung dei Dörflers Zimniarmann wird
zugeftimmt. 7. Ban dem Erwerd »»n Gelände zum neuen
Friedhof wird Kenntnis genemmen, derselbe wird »arautsicht.
lich auf die linken Seite der Niederhofheimerstraßehinter daß
WohmannschcGel«ndekommen.St »dtoer»rdneIen»orlagen. I .Vui
der Wahl einer kladwerardnetenoarsteherg ging Herr Glaser-
meister Kunz »ui der Wahlurne her,»r. Zum Stelloertreter
wird Herr Dr. Moumalle und zum Schriftführerstellvertreter
Herr Mannei gewählt. 2. Zu Mitgliedern einer Wahlkom»
missian werden die Herren Mannes, Hammel und Leicher ge.
wählt. Der Finanzkommisfioni-Russchnß bleibt bestehen, nur
wird ihm Herr Leicher noch zugeteilt. 4. Tag und Stunde
der Sitzungen bleibt in der bisherigen Weife bestehen. Herr
Kunz empfiehlt die 'Rektorstelle auizuschreiden und am 1.
April zu besetzen. Ebenso di» Rücknergütungiprämie von 50
Pf. zur Leschleunigung zu empfehlen.

Lebensmitlel-Rusgabe.
Grie«.

am Dienstag , den 26. Februar d. Ji . von Vormittags
9 bi» Nachmittags 4 Uhr bei:

Müller Jakob auf LebenSmittk. No.
Becker Karl „
Wenzel Nikl. Ww. „
Zimmermann Georg „
Confum Geschäft „
Stippler Friedr . Ww.

Auf jede Person entfällt V<
Der Preis beträgt für V«

Hofheim  a . T ., den 19. Februar 1818.
Der Magistrat : Heß.

‘/,8 , Fastenpredigt.
Montag V»7 Uhr hl. Mesie f. Marg. Neumann geb. Wöllstadt

7 , hl. , f. Hans Heilmann
>/r8 , hl. , f. »erst. Eltern,

Dienstag 7*7 Ahr 2. Exrquienamt f. Peter Ehry

1.
2.
3.
4.
i.
6.

1—
191—
371—
561—
751-
944

No.
No.
No.
No.
No.

Pfund.
Pf . 9 Pfennig.

190
370
560
750
943

1116

1, , f. Iofefine Burbard geb. Messe,.
, hl. Messes. gef. Krieger
. Fastenandacht
Uhr 2. Exequienamt f. M. Bender geb. Beitz.
.1 . , f. Toni « asser.

Amt s. Jos . Wohmann

gef. Krieg. Alb . Werner

Kiyd *Iidt«
2. Fasten-bonntag . K.ath * liseh «r ftottesdieast
(Ostercommunion-Sonntag für die Jungfrauen, Marienverein und

Klassen Dasser-Weidenfeller.
1/*7 Uhr: Deichtgelegenheit,7
i/i910

2

4*/«.

rühmesse mit Ansprache,
Kindergottesdienst,
Hochamt mit Pregigt.
Thristenlehref. d. Jahrgänge 1902 3 und 4 Jahr
gang >901 wird entlasten (Platzanweisung)
Marienver. i. Derrinsh. mit Vortrag de» hochw.
Herrn P , Stier 6 . I

Donnerstag 7»7 Uhr Jahramt f Ad, u. Kath. Leicherg. Treidho
7 . - f Ioh . Iof . Schmidt

7*8 , Namenrtagsmesfe f.
7»L , Beichtgelegenheit

Freitag (Herz Jesu Freitag)
6i/4 Uhr gest. Herz Jesu Messe m. Lita. Weih . u . Eege,

7 , Amt z. Ehren des hl, Herzen Iefu u . Maria
7*8 , Jahramt f, A . Mar. Maus u. Angeh.

6 „ KriegrkreuzwegAndacht
Samstag i/»7 Uhr dl. Mesie f. Vater, Mutter u. kchwtegermutt

7 , Amt f. Caspar Schmidt, Ehef. Maria Joseph,8
geb. Mohr u. Söhne Anton u. Heinrich

7*8 „ Jahrumt f. Mar. Tlis, Stippler geb Eonradi. I
Nächsten Sonntag : Ostercommuniondes Müttervereins de» MänD

ner-Apostot und Klaffe Jungels.
Lr»r»g«!i,cd «r t-ottesUisvsl:

Sonntag , den 24. Februar.
Vormittags lv Uhr: Hauptgotlesdienst,

. Il 1/« , Kindergottesdienst.
Nachmittags 2 Uhr Kriegsbetstunde.

Re minister^

F= ==*$°3S

Wohltätigkeüs-Conzert
für die Uerwundrlen im Marienheim

ausgeführt vom Zitherkranz -Bockenheim unter Leitung des Herrn
Metzker,  Frankfurt a. M.

Das Conzert findet am 3. März nachmittags 41/., Uhr im Saale
der Turnkalle statt. Sämtliche Plätze sind ausoerkauft.

Programme sind an der Kasse zu haben.
Saalöffuung 4 Uhr. I .-A.: Piplow.

für den Minier
finden Sie mein Lager in
vielen Sachen gut sortiert.
Aur gute Huatitäten zu

äußersten Preisen.

Holz-Versteigerung.
Oderförsterei Hofheim . Kchrchbexirk Gppstri « .

Montag, de« 2». Februar Vormittags 10 Uhr in Epp¬
stein bei Christian Plöcker„Zur Rose" aus den Distr. 16, I?. 18
sEntenpfuhl) an der Donaubrücke:

Eiche«: 35 rm. Reisig in Haufen:
Buchen: 340 rm. Scheit und Knüppel,

600 rm. Reisig in Haufen.

Mittelöeutsche Creöjtbank
Depositenttasse unö Wechselstube ^

Ä . Ha 2 ^

C «I «fon ~55

Besorgung aller Banligeschäfte

w

Jose !Braune.

Ausschuß zur Veranstaltung vaterländischer
Vortragsabende.

Am 1. März abends 8 Uhr findet in der Turnhalle der
2. Vortragsabend statt. Die Deutfch -Grichin Frau KaropuloS
Foelsch wird an Hand schöner Lichtbilder sprechen über

Annahme von Bareinlagen
täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
juttter Mitverschluß des Mieters.

Kameradschaft 1900.
Alle Kameraden werden gebeter

zu der am Samstag abend 8 Uhr
im Verelnslokale stattfindenden

Uerjammlnng
höflichst eingeladen.

Der Vorstand.

Am
det in
der <5

Ho

9- 11, S—7 Uhr
Ostern -Anmeldung
© Handelsschule
für Schülerinnen und Schüler

7 *, I oder 2jährige Ausbildung
• Höchst a. Main •

Eftbsamen'sehe Lehranstalt
Kaiserstr . 8, Höchst

Kdter zu pachten
oder zu kaufen gesuch.

Lorsbacherstr. 14 part.1

<Arbeiterinnen

Kleine Wohnung
von 2—3 Zimmer mit etwas Gar-I
ten von 2 älteren Leuten zu mie^
ten evt. zu kaufen gesucht.
Angebote unter K. an den Verlog.

gesucht
dir scharfen können

Papiermühle.

Junger Mann sieht
elrktr . Kichlleitunge«

nach und führt
Reparaturen

an denselben aus.
Zu erfragen im Verlag,

Im ««fertigen non
Kleidern. Mücken und

Alulen
sowie sonstige NähoeSeiteir
in und außer dem Hause empfiehlt
sich

Martha Wagner
Wiesenstraße 3.

Lehrling
gesucht in der Drnckerei.

Lnechen !an6 und sein tragisches
Geschick

ein Thema, dessen große Umrisse die Tageszeitungen uns schon näher
gerückt haben.
Eintritt frei. Reservierter Platz 1 Mk.

Der Ort-anrschntz.

Dringende Kitte!
Der Not der Zeit gehorchend bittet der Vaterländische Frauenver-

ein die Hofheimer Hausfrauen um Ueberlosiung von entbehrlichen, für
Kleinkinder- und Wöchnerinnenwaschrgeeignete Tücher jeglicher Art
und Beschaffenheit sowie Bett und Kissenbezüge und Hüllen zum
Füllen mit Federn und Häcksel, Bettdecken und wollene Decken für
Einschläge, alte Hemden und dergleichen. Auch dar kleinste Stück
wird mit Dank angenommen und alles in den Nähabendett des D.
F . B . aufs gewissenhafteste für genannten Zweck hergerichtet.

Wir bitten höflichst die Suchen bei Frau Engelhard KurhauSstr.
baldigst abgeben zu wollen und sagen wir dafür unseren herzlichen
Dank im Dorau».

Tafel-Senf lose, Speife-Vffig,
Maggi-Würfel a 31/,—5 Pfg.
feine Suppenwürze, dieselbe

wird auch auf Gewicht verkauft
A.  Phildme,

Eltern — Kinder
stärken Haar und Kopfneroen durch
Gebrauch von Phildiusschem Haar-
Wasser.

Dregeris Philbin».

Sämtliche Harten-

58 msrsi

.vier Jahreszeiten'
Xulmbaclier Bier
aus der ersten Kulmbacher Act.

Brauerei im
Auslchaak.

Neue Garten-Sämereien
empfiehlt

A.  PhUdiMs , Hof-Lietaroac.

Chemisch techn.
D Drogen-Artikel : ^

Schwefelspahn in Päckchen,
Chlorkalk Päckch.. Glyzerinöl,

blausaur. Kali, Chromsaur. Kali,
gemahl. Salmiak , Goldgeist,
Feuersteine, Zunder, Schwefel,

_ Silber-Putz, Mm, Saponia , ,
Salmiakgeist, Bronzen in Paketen
alles zusammen, Derband-Watten,

Binden, Glaubersalz, Qetker's
Backpulver, divers, andere Marken
Misch..Pfeffer, Nelken rc., Cori<
ander rc. Kleider-, Stoff-, Blusem
Farben in großer Auswahl

Drogerie Philpin ».

Du
Augu
Preuj

Di«
Zweck
der F
und >
Zucht.'

Die
dest n
schteA
ständig
Bund,
vorsätz
ordnn
geford
oder i
zu seä
bestraf
schwie
fallen

Ho

Auf
hiermit
, . n Fi
licher!
nächstes

a. f

b. f

c. f

Ho

Maschmenarbeiter
(Hilfrdienstpfl.) für Kreirsäge für
dauernd gesucht.

Kasrnbarh$ Fader
D m b. H

Kriftel

Alle Keld-und Horten-Sämereien
zu haben beiH. Hennemann.

Uier Worte:
— Fürstentee ersetzt chines. Tee
Acht zu erhalten

Dregeri . I»t»itck>» ».

in bester Qualität empfiehlt
Gärtnerei Reinecke.

SchrniBrseife-Ersatz

Vaterländischer Franennrrei« .

Salmiakgeist , Dim, Saponia,
loses Seifen-Pulver zur Wäsche
empfiehlt

vrax. n, UNIIcli»».

Empfehle:
stübensedneicler

ZsateAZen
Kuiüvaloren.

Ruguft Dauth

Die Schuhfürsorge Kurse des
Vaterländischen Frauenvereins sind
nun beendet und verkauft dersel-
be an Jedermann die Restbestän¬
de von Filz, und Holzsohlen, Nä¬
gel, Täks usw. solange der Vor¬
rat reicht durch Frau Engelhard,
Kurhausstraße au».

Baterländ . Frauenverei «.
Ein wenig gebrauchter

inoridiert. Waschkestel
zum Futterkochen geeignet, zu .vk.

Zu erfragen im Derlagl

f>au oder (Rädchen
für Monatsstelle gesucht

Frau A. Oppenheimer.

Frau empfiehlt sich im
Ausbessecn von Masche

und dgl. in und außer dem Haust.
Ädr . zu erfragen im Verlag'

Kräftige Rrbeiter
als Telegraphen Arbeiter gesucht.

Telegr. Bauführer Becke
Höchst a. M.

3»

ist tiod
teuf ei
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mann

sür K
'n V,

H»

Auf
Der» ,
temlrr
über \
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